

  

    

  




    




  Schwarzbrauner Regen




   




  Es gibt im Leben Ereignisse, die muss man für die Nachwelt aufschreiben, sonst gehen sie für die späteren Generationen verloren, oder sie kursieren als Gerüchte und Unwahrheiten unter vielen Menschen herum.




  Es begab sich zu den Zeiten, als der Rote Stern in Moskau noch das Sagen hinter dem Eisernen Vorhang hatte. Der Winter war gerade dabei, sich in den russischen Landen zu verabschieden. Langsam hatte die Schneeschmelze eingesetzt, aber nachts war es immer noch reichlich kalt und ungemütlich. Die Vergangenheit wehte stürmisch durch die Lande, obwohl wir einige Kilometer weiter riesige Monster von Atommeiler zu stehen hatten. Das Objekt brauchte man in einer Welt, die Gott scheinbar vergessen hatte, als er sich am siebenten Tag der Schöpfung eine Pause gegönnt hatte.




  In dieser Gegend wurde Alexander im April 1956 als fünftes Kind in dem Dorf Kapan geboren. Als er das Licht der Erde erblickt hatte, sagte die Hebamme, willkommen am Rande der Welt. Richtig zu verstehen war das nicht, aber er sollte es noch erleben. Es gibt Stunden im Leben, da sieht man ein, das alles sinnlos ist, aber das hatte der kleine Alexander alles noch vor sich.




  Sie werden sich jetzt fragen, wo dieses Dorf in Russland zu finden ist, aber fragen, sie einmal nach dem Fluss Dnjepr und der Kleinstadt Recyclat, denn 30 Kilometer von der genannten Kleinstadt finden sie das verträumte alte Dorf Kapan. Straßen gibt es hier nicht, wozu auch, man muss nicht für alles eine Erklärung abgeben. Die Alten sagen, bevor Lenin an die Macht kam, gab es auch im Dorf eine Straße, aber die wurde seit Lenins Zeiten nicht mehr gefegt und dadurch sei sie versandet und im Schlamm versunken.




  Recyca ist eine sehr alte Stadt, wurde 1213 erstmals erwähnt und dort stand auch das Kriegsgefangenenhospital, welches zu Gomel gehörte. Die Stadt hat auch einen alten Stadtkern, Schulen Theater und sonstige Einrichtungen. Verarbeitungsbetriebe der Nahrungsindustrie und Brauereien haben sich hier angesiedelt. Nach der Auflösung der Sowjetunion wurde das Gebiet Weißrussland zugeordnet. In der kleinen Stadt lebten damals ca. 55 000 Einwohner.




  Die Menschen hier sind wie alle auf dem Lande, einfach und unkompliziert, neugierig, trinkfreudig und man sollte sie nicht für dümmer halten, als man selber ist. Wer die russischen Lande kennt, der macht sich nichts vor, das ist wirklich eine Welt, die Gott vergessen hatte und trotzdem gehen die Alten in die Kirche und beten für die Mutter Gottes und küssen ihr Antlitz. In dem alten Haus in dem Alexander aufgewachsen war lebten drei Generationen unter einem Dach, denn das war auch nötig um die Familie über den Berg zu bringen. Viel Geld war nie da, aber dafür viel Liebe und Geborgenheit. Der Großvater von Alexander war ein verwilderter Jäger, er schoss ab, was ihm unter die Flinte kam. Er tauschte dann Felle gegen Säcke mit Mehl, Hirse, Salz, Gerste und viele, viele Flaschen Wodka ein. Und in der Winterzeit wurde auch Holz gemacht, denn die russischen Winter sind immer kalt, sogar saukalt. Da ist es auf dem warmen Ofen wie im Paradies. In der Frühjahrs und Sommerzeit ging er fischen. Seine Frau kümmerte sich mit den Kindern um die Felder und um das Viehzeug.




  In den vielen vergangenen Jahren waren die Großeltern alt geworden, sie liefen schon etwas gebeugt von der vielen Arbeit, von den Kriegserlebnissen und von der Gicht gezeichnet. Sie hatten alle Staatsmänner der Sowjetunion von Lenin bis Gorbatschow erleben dürfen. Der älteste Sohn Ivan hatte inzwischen das Zepter der Familie übernommen, und auch gleich die ganzen Gewohnheiten, die er inzwischen von den Eltern gelernt hatte. Die anderen drei Geschwister, die Ivan noch hatte, waren alle im Großen Vaterländischen Krieg geblieben.




  Ivan selbst hatte zwei Kinder, den Alexander und die jüngere Tanja. Beide hatten die Oberschule besucht und sogar ein Studium absolviert.




  Tanja wurde Lehrerin und Alexander studierte in Kiew am Technikum Elektrotechnik. Tanja war ein Jahr jünger als Alexander. Während des Studiums lernte Alexander Larissa kennen, sie hatte auch ein Lehrerstudium in Kiew besucht und dort Mathematik studiert. Sie war genau zwei Jahre jünger als Alexander, aber ein bildhübsches Weib. Sie kam aus Kasachstan. Ihr reizendes Gesicht hatte immer ein Lächeln auf ihren etwas wulstigen Lippen, aber ihre Augen verrieten die Aufgewecktheit. Die Zärtlichkeit ihrer Hände und ein aufgewecktes kluges Handeln schienen ihr angeboren zu sein. Alex sagte immer wieder, sie ist die Sonne meiner Tage und sie liebten sich. Sie liebten sich, wo immer es ging, wie es bei frisch Verliebten eben ist.




  Wir schreiben das Jahr 1980, der Kalte Krieg schreitet immer weiter voran. Ein zunehmend kranker Breschnew leitet die Staatsgeschäfte in dem riesigen Land des großen Bären. Die Mangelwirtschaft und der Schlendrian überschatten wie eine Plage das riesige Land.




  Nachdem beide ihr Studium erfolgreich abgeschlossen hatten, bekam Alexander eine Anstellung in Tschernobyl als Techniker im dortigen Atomkraftwerk angeboten und seine Larissa arbeitet als Lehrerin in einer Schule in Prypjat. Das Atomkraftwerk war noch im Aufbau.




  Alexander und Larissa hatten beide das Aufgebot zur Hochzeit bestellt. Die Hochzeit selbst wurde im Elternhaus von Alexander im Familienkreis gefeiert. Anschließend fuhren sie für eine Woche nach Odessa auf Hochzeitsreise zum Schwarzen Meer. Larissa war inzwischen schwanger geworden und dadurch bekamen sie eine kleine Wohnung in einer Datscha etwas außerhalb von Prypjat zugewiesen. Das Wohnungsproblem war in diesem Rajon von den Behörden kaum zu bewältigen, denn immer mehr Menschen arbeiteten am Meiler, der Stück für Stück erweitert wurde. Irgendwo mussten die Menschen doch auch leben und wohnen können. Die Arbeitskräfte kamen aus allen Teilen der Sowjetunion nach Prypjat eingeflogen. Viele kamen auch wegen den Sonderzuteilungen und Bezugsscheinen, die für die Arbeiter auf der Baustelle ausgelobt wurden. Neben den Sonderzuteilungen gab es jedoch auch eine Schweigeverpflichtung, die jeder Arbeiter auf der Baustelle zu unterschreiben hatte. Wer über die Baustelle in der Öffentlichkeit sprach, oder sich negativ über bestimmte Abläufe äußerte, der war ein Staatsverräter und konnte mit unendlich vielen Jahren Lagerhaft bestraft werden. Diese Schweigeverpflichtung hatte Alexander auch unterschreiben müssen und er hielt sich auch ganz genau an die Vorschriften.




  Die Stadt Prypjat wurde im Februar 1970 gegründet und sie gehört zum Oblast Kiew, Rajon Tschernobyl. Die Stadt liegt am Fluss Prypjat. Hier sollten die Bauarbeiter vom Atommeiler ihre Zukunft haben. Zuerst kamen die Arbeiter, sie hausten in primitiven Baracken aber später holten schon viele Bauarbeiter ihre Familien nach, oder sie gründeten selbst eine Familie. Der Staat hatte schon vor vielen Jahren für diese Stadt Prypjat ein großes Wohnungsbauprogramm geplant aber die Ausführung immer wieder wegen fehlender Mittel und Materialien von Jahr zu Jahr verschoben. Die Stadt sollte aus fünf kleinen Distrikten entstehen. Viele Wohnungen, Schulen, Kinos, Kaufhallen, Theater und Sportstätten sollten in einem Sumpfgebiet errichtet werden. Die Planer hatten 150 Mehrgeschosser mit 13500 Wohnungen geplant. Das Warten in Russland bedeutet immer auch, ein warten auf ein Schicksal, denn auch der gemeine Satan hat eine große Lunge und keine Uhr.




  Später kamen die Arbeiter kamen aus allen Sowjetrepubliken, aus Aserbaidschan, Armenien, Wladiwostok, Kiew, Moskau und Lenigrad nach Prypjat, um hier eine Beschäftigung und eine Wohnung zu finden. Es hatte sich herumgesprochen, dass hier Geld verdient werden konnte, wenn man nur wollte. Aber einige wollten auch nicht, diese Faulpelze haben lieber herumgesoffen und sich dann zu ihren Weibern auf den Ofen gelegt. Anstatt mit ihren Händen die Zimmer zu streichen, hatten sie ihre Hände lieber zwischen den Schenkeln ihrer Weiber gelegt. Aber diese Typen findet man überall, denn sie oder wir haben das schöne Leben noch nicht begriffen.




  Zuerst hatte man einen großen Güterbahnhof errichtet, denn hier sollten die ganzen Fertigbauteile und auch viele Materialien aus der DDR landen. Die Welt eines Güterbahnhofs war eine Art Schlaraffenland für die Bewohner rund herum um Prypjat geworden. Die Welt eines Güterbahnhofs besteht doch nicht nur aus einem Bahnhofsvorsteher Genossen, dort gibt es auch noch eine ganze Reihe von Arbeitern, Bremser, Ankoppler, Buchführer und immer auch die immer durstigen Sackkarrenfahrer. Jeder von denen wollte etwas für sich abstauben und ein kleines Geschäft mit dem Staub machen, denn durstig waren alle und klebrige Fingern hatten auch alle. Die Russen konnten doch alles gebrauchen, weil sie schon immer in der Mangelwirtschaft lebten. Viele hatten ein riesiges Lager zu Hause, denn irgendwann konnte man etwas davon gebrauchen oder gegen einen anderen Artikel eintauschen. Aber in der Sowjetunion wunderte man sich schon immer, wie alles im Leben geht, denn das Leid ist ein Schicksal. Nach und nach entstanden wirklich Neubaublöcke, die Kosaken staunten, was die vielen Frauen auf dem Bau alles geschafft hatten.




  Larissa brachte zuerst einen Jungen zur Welt, er bekam den Vornamen Juri. Juri hießen viele Jungen in dieser Zeitepoche, es war der Name des ersten Kosmonauten der Sowjetunion.




  Ein Jahr später brachte Larissa noch ein weiteres Kind zur Welt, es war wunschgemäß ein Mädchen geworden. Sie bekam den Vornamen von der Großmutter und sie hieß Olga. Die Familie hatte inzwischen eine größere Wohnung bezogen, denn dadurch, dass Alexander im Kernkraftwerk arbeitete und einen verantwortungsvollen Posten bekommen hatte, wurde auch das Wohnungsproblem für die Familie gelöst.




  In der Stadt Prypjat wurde auch kräftig gebaut, es ging richtig gut voran, denn die DDR hatte ihre Lieferverträge genau eingehalten. Wohnungen, Kinos, Sportstätten, Schulen, Kindergärten und Verkaufseinrichtungen wurden errichtet. Viele junge Menschen hatten sich hier niedergelassen, eine Familien gegründet und sich eine Existenz aufgebaut. Eine ganz neue Generation von gut ausgebildeten jungen Menschen, das hatte auch bessere Lebensbedingungen für die Menschen zur Folge.




  Im September 1986 sollte Juri eingeschult werden, doch bis dahin war es noch einige Zeit. Die Schultüte hatte seine Mutter aber schon besorgt, man wusste doch nie, ob es zur Einschulung noch eine geben würde.




  Im Jahr 1986 lebten in Prypjat etwa 50 000 Einwohner, darunter 16 000 Kinder, es war also eine sehr junge Stadt mit seinen vielen fleißigen Bewohnern.




   




  Wir hatten wieder einmal den harten russischen Winter überstanden, die Zeiten hatten alles im Griff, sie konnte man nicht einmal bestechen. Alexander hatte Geburtstag, es war der 24. April im Jahr 1986. Besuch aus der Heimat in Kapan hatte sich angemeldet. Sie kamen immer zum Geburtstag vom Alexander, wenn er keine Schicht am Meiler hatte. Alle hatten ausgiebig zusammen gefeiert, denn Alex hatte sich extra sechs Urlaubstage genommen, oder es waren Überstunden, die noch abzugelten waren. Aus der Küche kam ein herrlicher Duft, seine Frau Larissa hatte Alex sein Lieblingsgericht, mit Fleisch gefüllte Krautwickel gezaubert. Sie saßen bis in den späten Abend hinein, tranken Wein und Wodka und kitzelten ihre Weiber immer wieder mal an den Schenkeln und vergeudeten ihre Kraft. Dann war es doch mit einmal reichlich spät geworden, als sich die Geburtstagsrunde aufgelöst und verabschiedet hatte. Um Mitternacht war die Feier vorbei und der Besuch aus Kapan machte sich auf den Heimweg. Sie mussten noch einige Kilometer bis nach Kapan fahren, denn über Nacht konnten sie nicht bleiben, weil das Viehzeug morgens früh versorgt werden musste. Larissa war in süßer Stimmung, sie wollte gern noch ein weiteres Kind von ihrem Alexander, das war schon seit langer Zeit ihr Traum. Larissa spürte in dieser Nacht, besser gesagt schon den ganzen Tag, genau den richtigen Zeitpunkt, um noch einmal für weiteren Familiennachwuchs zu sorgen. Sie konnten aber am nächsten Tag ausschlafen, und mit ihrem Alexander hatte sie schon über eine Woche nicht mehr geschlafen, ihre Hormone tanzten Ballett. Sie wusste genau, was Alex noch alles mit ihr anstellen würde, denn er war ein außergewöhnlicher Liebhaber, um den sie so manche Frau beneiden würde. Der Geschmack des kommenden Frühlings brannte wohl schon beiden auf der Zunge. Für Alexander und Larissa war der schöne Abend noch lange nicht zu Ende. Sie waren beide in der süßesten Stimmung und Alexander wollte ihr an diesen schönen Abend noch jeden Wunsch erfüllen. Er spürte es, er schaute tief in ihre schönen Augen, sie war so richtig heiß, so heiß wie in den ersten Liebesmonaten, als sie sich kennen gelernt hatten. Er riss ihr, ihr dünnes Nachthemd vom Körper, streichelte zärtlich ihr schönes samtiges Haar und küsste sie am ganzen Körper. Wenn er so begonnen hatte, dann wusste sie genau, dass ihre Stunde geschlagen hatte. Aber auch Larissa war nicht untätig geblieben, sie stemmte sich mit ihren prallen Brüsten gegen seinen Körper um ihren Liebsten zu spüren, denn sie wusste genau, dass er das so gern hatte. Später dann nach einem himmlischen Vorspiel, als er spürte, dass sie feucht genug war, fuhr er in sie hinein. Das war für beide ein himmlisches Erlebnis und irgendwann waren sie dann beide auch im siebenten Himmel gelandet.
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